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Bestandsänderungen der Wasservögel am Steglitzer Teltow-

kanal 1972 - 1992 im Rahmen politischer Entwicklungen 

Von KLAUS WITT 

Zusammenfassung 

Im westlichen Berliner Abschnitt des Teltowkanals änderten sich die 
Bestände brütender und rastender Wasservogelarten innerhalb von über 20 
Jahren zu einem großen Teil bedingt durch geänderte Nutzung des Kanals je 
nach politischen Rahmenbedingungen. So förderte fehlende Schiffahrt nach 
1945 Verschlammung und Entwicklung einer reichen Schlammfauna 
(Benthos), von der verschiedene Wasservogelarten profitierten. Die 1980 mit 
der DDR-Regierung vereinbarte Wiedereröffnung führte zu Ausbau von 
Ufern und Entschlammung, so daß wegen des nunmehr mangelnden Benthos 
als Nahrungsgrundlage viele Wasservogelarten geringer auftraten. Dagegen 
wirkte sich für einige Wasservogelarten eine neue Technik einer Klär-
wassereinleitung positiv aus, die konzentriert organischen Rohrleitungs-
bewuchs einspült. Als unbeeinflußter Parameter kam die Härte von Wintern 
hinzu, um Bestände mehrerer Wasservogelarten zu deuten.  

1. Einleitung 

Der am 17. Mai 1906 eröffnete Teltowkanal (HAVESTADT 1906) verkürzte 
den Wasserweg zwischen Potsdam und der Oberspree bei Köpenick 
erheblich. Insofern zwang die Sperrung des Kanals für die westliche 
Durchfahrt über DDR-Gebiet bei Kleinmachnow nach 1945 zu weiten 
Umfahrungen, die auch den befahrbaren westlichen Teil auf Berliner 
Stadtgebiet von der Schiffahrt praktisch freiließ. Die Verkehrsverhandlungen 
mit der DDR-Regierung seit 1978 führten dann zu Vereinbarungen, die u.a. 
die Wiedereröffnung des Teltowkanals beinhaltete. 1980 wurde die 
Vereinbarung abgeschlossen, 1981 begannen die ersten Ausbauarbeiten an 
dieser Wasserstraße, die bis 1993 noch nicht in allen Teilen beendet waren. 
Seit etwa Mitte der 80er Jahre fahren die Frachtschiffe, seit 1990 auch die 
Freizeitflotte, in bisher noch begrenztem Umfang. 

Dieser westliche Teilabschnitt des Kanals entwickelte sich zeitweise zu 
einem wichtigen Winterquartier für Wasservögel in Berlin (SCHÜTZE 1980) 
und wurde sogar in der Auswertung der Schwimmvogelzählungen 1966 - 
1986 für das westliche Deutschland als Teil eines national bedeutenden 
Gebietes aufgeführt, das sich allerdings bis zum Wannsee erstreckt 
(HARENGERD, KÖLSCH & KÜSTERS 1990). Nach SCHIMMELPFENNIG (1990) 
setzte sich der hohe Besatz an Wasservögeln im anschließenden Bereich des 
Teltowkanals bei Kleinmachnow fort. Im Laufe der letzten Jahre gingen die 
Wasservogelzahlen jedoch für einige Arten drastisch zurück, während andere 
sich stabilisierten oder zunahmen. 

Ziel dieser Bearbeitung ist es, das Vorkommen von wassergebundenen 
Vogelarten aus etwa 21 Jahren (ca. 1972 - 1992) zusammenzufassend darzu-
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stellen, die Bedeutung des Teltowkanals für Wasservögel in Bezug zu deren 
Gesamtvorkommen in Berlin (West) (OAG Berlin (West) 1990) bzw. in 
Berlin als Ganzes herauszustellen und erkennbare Ursachen für Verän-
derungen zu diskutieren. Eine umfassende ökologische Bilanzierung im 
Sinne von KALBE (1978) kann jedoch nicht aufgestellt werden, da die hierzu 
erforderlichen umfangreichen biotischen und abiotischen Faktoren nicht 
quantifiziert wurden.  

Der Zeitpunkt einer Auswertung scheint günstig, da dem Teltowkanal nach 
Plänen des Bundes-Verkehrsministers im Zuge der Elbe/Havel-Wasserstraße 
(Projekt 17) ein weiterer Ausbau bevorstehen könnte, der dann zu erneuten 
Änderungen der Bedingungen für das Vorkommen von Wasservögeln führen 
dürfte. 

Die von ELVERS (1992) dargestellten Bestandsentwicklungen einiger 
häufiger Wasservogelarten auf verschiedenen Abschnitten der Berliner Havel 
können für die erste Hälfte des hier behandelten Zeitraumes zu Vergleichs-
zwecken herangezogen werden, wobei vor allem der Südteil der Unterhavel 
als nächst liegender Bereich für einen gewissen Individuenaustausch in Frage 
kommt. 

2. Gebietsbeschreibung 

2.1 Zustand vor 1980 

Der Teltowkanal wird hauptsächlich in seinem Steglitzer Abschnitt behandelt 
(vgl. Abb. 1), ausgehend von der Prinzregent-Ludwig Brücke nahe am Hafen 
Steglitz im Osten bis zum Stichkanal im Westen auf einer Länge von 5,9 km. 
Gelegentlich werden aber auch Beobachtungen aufgenommen, die das 
westlich anschließende Teilstück bis zur Stadtgrenze im Bezirk Zehlendorf 
(weitere 1,8 km) umfassen. Der Kanal hat eine Breite von 30 - 40 m und 
erweitert sich zu zwei Hafenbecken sowie an zwei weiteren Stellen zu 
seeartigen Ausbuchtungen, die die Reste von beim Ausbau durchschnittenen 
Seen darstellen. 

Die östliche Erweiterung liegt unmittelbar an der Stadtgrenze bereits auf 
brandenburgischem Gebiet mit einer Größe von ca. 150 x 100 m. Sie ist 
zentraler Liegeplatz für rastende Tauchenten. Die zweite Erweiterung in etwa 
1 km Entfernung, 200 m lang und bis zu 100 m breit, stellt die Verbindung 
zum Stichkanal her, der sich bogenförmig auf knapp 1 km Länge anschließt 
und am Ende eine beckenartige Erweiterung aufweist. Beide Gebiete sind aus 
dem ehemaligen Teltower See hervorgegangen und haben ebenfalls 
Bedeutung als Liegeplätze für Wasservögel. 

Die Stadtgrenze verläuft ab östlichem Seebecken in Kanalmitte nach Süd-
westen bzw. Westen bis der Kanal das Berliner Stadtgebiet am Südwestzipfel 
des Bezirks Zehlendorf verläßt. In diesem westlichen Abschnitt bietet eine 
weitere Verbreiterung des Kanalbettes zusätzlichen Anreiz für rastende 
Wasservögel. 

Die Ufer des Kanals sind im östlichen Teil gesäumt von Grünanlagen und 
Kleingärten, im westlichen von Gewerbegebiet und Grenzanlagen. Wegen 
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der jahrzehntelang ausgesetzten Unterhaltungsmaßnahmen am Kanal waren 
die Ufer naturnah ausgewaschen und vielfach mit Gebüsch und Jungwuchs 
aus Weiden, Birken, Eschenahorn u.ä. bestockt sowie von Hochstaudenfluren 
gesäumt. 

Während der Unterbrechung der Schiffahrt patroullierte auf dem zur Hälfte 
zur ehemaligen DDR gehörenden Abschnitt ein Schnellboot der DDR-
Grenztruppen, was aber nur unwesentlich störte. Der Stichkanal wurde von 
Berlin aus kaum befahren, denn die sowieso meist geringe Frachtschiffahrt 
endete von östlicher Seite kommend im Hafen Lichterfelde, wo vor allem das 
dort in den 60er Jahren gebaute Großkraftwerk (450 MW) mit Öl versorgt 
wird. Insofern blieb ein etwa 3 km langer westlicher Abschnitt im wesent-
lichen frei von Schiffahrt. 

 

 

Abb. 1. Lageskizze des besprochenen Abschnitts des Teltowkanals 

 

2.2 Entwicklung nach 1980 

Als 1980 die Verkehrsverhandlungen mit der DDR zu der Vereinbarung über 
den Ausbau des Teltowkanals führten, kündigten sich einschneidende 
Veränderungen der Ufergestaltung, der Wassertiefe und des Verkehrsauf-
kommens an. Dank der Mitarbeit der Naturschutzverbände konnte für den auf 
Berliner Stadtgebiet liegenden Teil ein naturnaher Ausbau wenigstens 
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abschnittsweise erreicht werden. Ganz besonders ist hier das Engagement des 
ersten Berliner Umweltsenators Dr. VOLKER HASSEMER zu betonen, der in 
bestimmten Teilbereichen eine Absenkung von Spundwänden unter Wasser-
linie trotz erhöhter Kosten verfügte. 

Aus Sicht des Naturschutzes war weiterhin zu begrüßen, daß in den breiten 
Kanalabschnitten die Uferbefestigung durch Steinpackungen besorgt wurde, 
im Bereich hoch gezogener Spundwände Ausstiegsmöglichkeiten für Tiere 
und Wasservogelfamilien geschaffen, in geeigneten Uferbereichen Wasser-
pflanzen eingesetzt wurden und letztlich auch dem Eisvogel mit Erhaltung 
und Gestaltung einer Abbruchwand eine Brutmöglichkeit am alten Brutplatz 
geboten wurde. Dennoch kann nicht übersehen werden, daß die Ufer im 
unmittelbaren Wasserbereich auf weite Strecken ihre frühere sekundär 
naturnahe Struktur verloren haben. 

In den ersten Jahren des Ausbaus wurde zusätzlich zur Uferbefestigung das 
Kanalbett durch eine Entschlammungsaktion wieder hergestellt. Der hierbei 
anfallende Schlamm wurde auf einem Polder am östlichen Rand des im 
Grenzbereich liegenden Seebeckens abgelagert (wo er immer noch liegt !). 

2.3 Zur Ökologie 

Nach dem Umweltatlas Berlin (SenStadtUm 1985) gehört der Teltowkanal 
als Abwasserkanal zu den am stärksten belasteten Gewässern Berlins (Güte-
klasse 3-4). 60% seines Wassers stammt aus der Spree, 35% aus Abläufen 
dreier Großklärwerke, 6% aus Regenwasser und 2% aus Industrie/ Gewerbe.  

Im Steglitzer Abschnitt hat der Einleiter des Abflusses vom Klärwerk 
Ruhleben eine besondere Bedeutung, der nach 15 km unterirdischer Rohr-
leitung in der Nähe der Bäkebrücke mündet (in Abb. 1 mit einem Pfeil 
gekennzeichnet). Nach dem weiteren Ausbau dieses Klärwerkes Mitte der 
80er Jahre verbesserte sich laut Auskunft von Dr. ALTMANN von den Berliner 
Wasserbetrieben einerseits die Abwasserqualität, andererseits wurde das 
Abwasser mit höherem Druck eingeleitet und kurz vor der Einleitung über 
eine verdeckte Schwelle geführt, um das Wasser mit Sauerstoff anzureichern. 
Daher tritt hier das Wasser stark schäumend aus. Zusätzlich bewirkt 
offensichtlich der höhere Druck, daß in großem Umfang organischer 
Bewuchs von der langen Rohrwandung abgerissen und in den Teltowkanal 
eingeschwemmt wird, erkennbar an einer permanenten "Schmutzfahne" aus 
Detritus, die etwa bis zum Hafen Lichterfelde reicht. 

Nach BRINGMANN & KÜHN (1976) haben im Zeitraum 1972 - 1975 die 
Zuleitungen vom Nordgraben und der Abwässer vom Klärwerk Marienfelde 
(weiter östlich) zu einem starken Anstieg des Biomassentiters geführt, der 
eine Anreicherung mit biologisch verwertbaren Stickstoffverbindungen 
anzeigt. Der Umweltatlas unterstreicht diesen Befund für spätere Jahre. 
Gravierend sind Sauerstoff zehrende Prozesse, die einen ausgesprochenen 
Jahresgang des Sauerstoffgehaltes im Wasser verursachen, dem später durch 
Einbau verschiedener Sauerstoff anreichernder Anlagen (darunter einer im 
Hafen Lichterfelde) gegengesteuert werden sollte. 
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Trotz dieser Belastungen ist die Fischfauna im westlichen Abschnitt als noch 
reichhaltig zusammengesetzt anzusehen, wobei laut Umweltatlas die weniger 
gefährdeten Arten wie Plötze (Rutilus rutilus), Aal (Anguilla anguilla), 
Barsch (Perca fluviatilis), Blei (Abramis abramis), Güster (Blicca björkna) 
dominieren. Der durchaus erhebliche Fischbesatz wird immer wieder 
auffällig vor Augen geführt, wenn nach längerer sommerlicher Trockenheit 
ergiebige Regenfälle Sauerstoff zehrende biologische Prozesse in großem 
Umfang auslösen (Einschwemmungen aus der Kanalisation) und ein 
Massensterben von Fischen wegen Sauerstoffknappheit einsetzt. 

KOEHN & FRANK (1980) haben vom 12.12.1978 bis 17.7.1979 den Einfluß 
der Erwärmung des Kanalwassers (durch die Einleitung erwärmten Kühl-
wassers am Kraftwerk Lichterfelde) auf die Zuckmücken-Fauna 
(Chironomidae) untersucht. Massenart war Chironomus thummi, eine 
Zeigerart für Abwasser, die zwischen den beiden Häfen über 99 % 
ausmachte. Die gleichzeitig anwesende Oligochaeten-Fauna war allerdings 
noch dichter vertreten. Westlich des Kraftwerkes nahmen die Anteile anderer 
Chironomiden-Arten zu, was z.T. mit einer Selbstreinigung des Wassers 
erklärt wurde, jedoch sanken die Dichten stark ab vor allem in demjenigen 
Kanalabschnitt, der gleichzeitig im Winter ein hohes Aufkommen von 
Tauchenten aufwies. Man darf sicher davon ausgehen, daß Nahrungs-
aufnahme der Tauchenten die Ursache war. 

Im Sommer vor dieser Untersuchung war eine gewaltige Ausschwärmung 
von Zuckmücken (etwa im August/September) zu beobachten, die zu einer 
einmalig hohen Ansammlung von Prädatoren in diesem Bereich führte (z.B. 
über 600 Mehl- (Delichon urbica), 700 Rauchschwalben (Hirundo rustica), 
viele Wasserfledermäuse (Myotis daubentoni) (mdl. Mitteilung von J. 
KLAWITTER). Leider läßt sich nicht mehr rekonstruieren, wie sich der 
Bestand der Chironomiden über einen längeren Zeitraum entwickelte. Sehr 
wahrschenlich konnte sich die für Benthos (Schlammfauna) günstige 
Verschlammung erst über einen längeren verkehrsfreien Zeitraum ausbilden. 
Danach aber hat die ab 1981 erfolgende Entschlammung des Kanalbettes das 
wesentliche Substrat für die Benthos-Entwicklung entfernt (persönliche 
Mitteilung von C. FRANK) und damit eine wichtige nahrungsökologische 
Komponente für von Benthos lebende Wasservögel beseitigt. Nach Professor 
RIPL von der TU Berlin haben spätere Bodenproben erwiesen, daß nur eine 
geringe erneute Sedimentation stattfindet. Man muß davon ausgehen, daß die 
Schiffahrt den Sedimentationsprozeß stark behindert und damit das Substrat 
für Benthos gering bleibt. 

Gleichzeitig scheint sich eine Muschelfauna (Bivalvia) wohl wegen der 
starken Abwasserbelastung nicht sonderlich ausgebildet zu haben. Während 
noch zu Anfang der 70er Jahre einzelne Wandermuscheln (Dreissena 
polymorpha) zu finden waren, blieben spätere Beobachtungen ganz aus, d.h. 
Muscheln standen als Nahrung offenbar nicht zur Verfügung. So wurden 
auch nie mit Muscheln auftauchende Wasservögel beobachtet. 
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3. Witterungsverlauf 

Die winterliche Verteilung und Menge von Wasservögeln wird beeinflußt 
vom großräumigen Vereisungsgrad. Warmwasser belastete Gewässer wie der 
Teltowkanal stellen daher wichtige Rückzugsgebiete bei lang anhaltenden 
Frostperioden dar, eine an sich biologisch unnatürliche Ausweich-
möglichkeit. KOEHN & FRANK (1980) haben im Extremwinter 1978/79 noch 
1 km unterhalb des Kraftwerkes Lichterfelde Wassertemperaturen von über 
14 oC gemessen bei Lufttemperaturen unter -10 oC, d.h. dieser Bereich friert 
nie mehr zu. 

Um die möglichen Reaktionen von Wasservögeln auf winterliche Kalt-
wetterperioden abschätzen zu können, wurden die Wetterberichte der ent-
sprechenden Jahre ausgewertet, so wie sie in den Halbjahresberichten des 
Ornithologischen Berichtes für Berlin (West) und später in dieser Zeitschrift 
dargestellt worden sind. Als Maß für die Schwere eines Winters wurden die 
auf den 31.12. bezogenen Jahresdekaden (vgl. Kap. 4.1) abgezählt, die 
zwischen Dezember und Februar als zu kalt gegenüber dem langjährigen 
Durchschnitt beschrieben waren, und in Prozent der 9 berücksichtigten 
Dekaden ausgedrückt. Der schwerste Winter war danach 1978/79 mit zu 
niedrigen Temperaturen in allen drei Monaten (= 100 %), gefolgt von 
mehreren Wintern Mitte der 80er Jahre, die ebenfalls abschnittsweise zu kalt 
waren.  

4. Material und Methode 

4.1 Wasservogelzählungen 

Der Teltowkanal ist in das Programm der winterlichen internationalen 
Wasservogelzählungen seit Ende der 60er Jahre eingebunden mit drei 
Stichtagszählungen von Mitte November bis Mitte März (SCHÜTZE 1980), 
jedoch stimmen die Gebietsgrenzen innerhalb dieses Programmes nicht mit 
dem hier vorgestellten Abschnitt des Teltowkanals überein, so daß nur 
gelegentlich konkrete Daten aus diesem Programm herangezogen werden 
können (meist Hinweise auf ältere Vorkommen seltenerer Vogelarten).  

Das vorliegende Datenmaterial über Wasservögel im hier abgegrenzten 
Abschnitt des Teltowkanals stammt zu einem großen Teil vom Autor selbst, 
der von 1974/75 bis 1990/91 regelmäßig in meist 2 - 4wöchigem Abstand 
von September bis März kontrollierte. Darüberhinaus haben eine größere 
Zahl von Beobachtern, z. T. regelmäßig, Teilbereiche besucht, schwerpunkt-
mäßig in Kaltwintern mit hohem Besatz an Wasservögeln. Der insgesamt 
überschaubare Zeitraum vergrößert sich dadurch auf 1972 (mit Einzeldaten 
noch davor) bis 1992. Die meisten Beobachter beschränkten sich allerdings 
darauf, die "attraktiven" Arten zu zählen, so daß für "gewöhnliche" Arten wie 
Stockente (Anas platyrhynchos), Teichhuhn (Gallinula chloropus) und 
Bläßhuhn (Fulica atra) deutlich weniger Material zusammenkam. 

Ein gewisses Problem ergab sich bei der Auswertung fremden Materials 
durch die uneinheitlich verwendeten Gebietsabgrenzungen im Übergangs-
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bereich von Zehlendorf nach Steglitz. Aus diesem Gebiet stammen vielfach 
Teilzählungen, die vor allem dann herangezogen wurden, wenn sie zur 
Abrundung der Darstellung des Gesamtvorkommens wesentlich waren. Der 
Zehlendorfer Abschnitt erwies sich dabei stets als ein gewisses Spiegelbild 
der Vorkommen im benachbarten Steglitzer Abschnitt bzw. als Ausweich-
quartier bei Störungen. 

Um die ungleichmäßige Verteilung der Beobachtungen auszugleichen, 
wurden die Daten der Überwinterer in Jahresdekaden eingeteilt mit 
Bezugsdatum 31.12., d. h. vom 31.12. ab wurden rückwärtig 10-Tages-
Zeiträume für das Jahresende eingeteilt (Jahresend-Dekaden), also: 
31. - 22.12., 21. - 12.12., 11. - 2.12., 1.12. - 22.11., 21. - 12.11., 11. - 2.11., 1.11. - 
23.10., 22. - 13.10., 12. - 3.10., 2.10.- 23.9., 22.9. - 13.9., 12. - 3.9., während für 
die erste Jahreshälfte die übliche Einteilung beibehalten wurde. Auf diese 
Weise ensteht für die gesamte Winterperiode eine echte Dekadeneinteilung 
ohne das Problem, die letzte ungerade Jahrespentade irgendwie "verarbeiten" 
zu müssen. 

Die Beobachtungsdaten wurden den entsprechenden Dekaden zugeordnet 
und das jeweilige Maximum einer Dekade in die Auswertung einbezogen. 
Auf diese Weise entstanden über viele Jahre Datenreihen mit meist geringen 
Zähllücken bei den häufigeren Wasservogelarten. Sofern Diagramme der 
Jahresperiodik dargestellt werden, sind sie entweder bei genügend dichtem 
Material als geometrische Mittel der besetzten Dekaden berechnet oder bei 
weniger dichtem Material als deren Summenwerte bzw. deren Maxima.  

Diese Jahresperiodik einer Art kann mit derjenigen für Berlin (West) 
verglichen werden, sofern sie publiziert ist (OAG Berlin (West) 1990). 
Ähnlichkeiten im qualitativen Verlauf lassen erkennen, ob der Teltowkanal 
hinsichtlich der Jahresperiodik dem Rahmen der übrigen Gewässer in Berlin 
(West) entspricht oder eine Sonderrolle spielt. Als Maß dient der 
Spearmansche Rangkorrelationskoeffzient rS, der die Ähnlichkeit der 
Rangierung der Daten in beiden Diagrammen beschreibt. Dabei wurden die 
geringen zeitlichen Abweichungen zwischen Jahresdekaden und den für 
Berlin (West) verwendeten Monatsdritteln als unwesentlich erachtet und eine 
direkte Zuordnung beider Zeitreihen vorgenommen. 

Um die Bedeutung des Teltowkanals als Überwinterungs- und Durchzugs-
quartier der einzelnen Wasservogelarten im ehemaligen Berlin (West) 
darzustellen, wurden die Gesamtsummen der gewerteten Zählungen in % der 
Gesamtzahlen für Berlin (West) (OAG Berlin (West) 1990) ausgedrückt, die 
sich etwa auf den gleichen Zeitraum beziehen. Eine Abschätzung der 
Stellung in Berlin als Ganzes beruht auf einer überschlägigen Einschätzung 
nach dem ersten Bericht zur Wasservogelzählung in Berlin 1991/92 (BOA 
1992), sowie einigen älteren Quellen aus Berlin (Ost) (DITTBERNER & 

DITTBERNER 1991, FISCHER et al. 1991, SCHONERT 1980, 1981, 1987). 

Zur Kontrolle eines möglichen Einflusses des Kälteverlaufs auf das 
Vorkommen der Wasservögel wurden die Zahlen der engeren Winterperiode 
von Dezember bis Februar benutzt (geometrische Mittelwerte oder Summen) 
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und mit der Zahl zu kalter Monatsdekaden der gleichen Periode ebenfalls mit 
Hilfe des Spearmanschen Rangkorrelationskoeffizienten rS verglichen. 

Weitere Korrelationsrechnungen untersuchten, ob die summarischen Daten 
der Wintermonate oder gelegentlich auch der Herbstmonate September bis 
November über die 17 Perioden 1974/75 - 1990/91 einen Trend anzeigten. 

Bei einzelnen Wasservogelarten lag die Vermutung nahe, daß Änderungen in 
der Menge des Benthos einen Einfluß auf die Bestandszahlen haben könnten. 
Da nur die Massenentwicklung der Chironomiden 1978 belegt ist und die 
Abnahme durch Entschlammung nach 1981 naheliegt aber nicht quantifiziert 
ist, wird in entsprechenden Grafiken nur das Extremjahr 1978 markiert. Die 
Daten der ausgewählten Wasservogelarten wurden in diesem Fall 
ausschließlich auf die Herbstdaten beschränkt, d.h. auf die geometrischen 
Mittelwerte bzw. Maxima der Monate September bis November, um 
vereisungsbedingte Verlagerungen ausschließen zu können. Eine Korrelation 
läßt sich mangels Daten zwar nicht gegen die Nahrungsmenge überprüfen, 
eine negative Korrelation mit den Jahren deutet aber auf einen Zusam-
menhang mit dem Benthos hin, wenn sie sich auf Arten mit entsprechendem 
Nahrungsspektrum bezieht, die um 1978 herum ein Maximum aufwiesen. 

4.2 Kontrollen zur Brutzeit 

Während der Brutzeit wurde der Teltowkanal nicht so regelmäßig besucht. 
Einen Schwerpunkt bildeten die Kartierungen zum Brutvogelatlas (OAG 
Berlin (West) 1984) in der zweiten Hälfte der 70er Jahre, die für die in Frage 
kommenden Arten als Revierkartierung durchgeführt worden ist. In späteren 
Jahren wurden die Besuche auf mehr gelegentliche Kontrollen beschränkt, 
die aber alljährlich mindestens 2-3 mal erfolgten und für leicht erfaßbare 
Arten zu einer ausreichend genauen Abschätzung der Bestandsgröße führten. 
Zwischen den Häfen Steglitz und Lichterfelde waren die Besuche verdichtet, 
insbesondere in Jahren mit Brutvorkommen des Eisvogels (Alcedo atthis). 

Für wandernde Wasservogelarten dieser Jahreszeit (Limikolen) sind die 
Daten allerdings etwas spärlich. Sie werden dennoch mit aufgenommen, um 
die Bedeutung des Teltowkanals für Wasservögel insgesamt möglichst 
abgerundet vorstellen zu können. Aus dem Zehlendorfer Teilbereich 
stammen über mehrere Jahre gehäufte Beobachtungen, die zu einer besseren 
Einschätzung mit herangezogen werden. 

4.3 Beobachter 

Die Zahl der Beobachter und ihre Besuchsfrequenz waren in vielen Jahren 
ein Spiegelbild der winterlichen Häufung der Wasservögel. Außer dem Autor 
hat insbesondere Herr H. SCHRÖDER zu einer wesentlichen Datenverdichtung 
über den gesamten Zeitraum beigetragen. Ihm und allen weiteren 
Beobachtern, die ihr Material den halbjährlichen Auswertungen im 
Ornithologischen Bericht für Berlin (West) bzw. der jetzigen Nachfolge-
zeitschrift zur Verfügung stellten, sei nochmals ausdrücklich gedankt. Nach 
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der ornithologischen Kartei waren es folgende Damen und Herren zusätzlich: 
BANDELIN, BALZ, DR. BOEKEMA, BORGES, BRÄUNLICH, BRUCH, DOBLIES, 
DORENDORF, EBERSTEIN, ELVERS, N. EMMERICH, FACKERT, GOETZ, 
GRAUPNER, GREGOR, HANDKE, HANEL, HILDEBRANDT, JUBELT, KEIL, 
KIRCHNER, DR. KOWALSKY, KÜHN, DR. LENZ, PROF. LÖSCHAU, LÜDDECKE, 
MÄDLOW, MUNDRY, NOWAK, POHL, RATZKE, SCHATTLING, SCHIELZETH, 
SCHRECK, SCHÜTT, SCHÜTZE, SCHULTZE, SEMISCH, SIESTE, PROF. DR. 
SUDHAUS, STEIOF, STRAMM. 

5. Ergebnisse und Diskussion 

5.1 Brutvorkommen 

Die zeitliche Verteilung der nachgewiesenen/geschätzten Brutvorkommen ist 
in Tab. 1 enthalten. Sie umfaßt 7 Arten, deren Entwicklung kurz kommentiert 
sei. 

Haubentaucher (Podiceps cristatus): Die Brutvorkommen erstreckten sich 
ausschließlich auf den westlichen Teilbereich vom Grenzbecken bis nach 
Zehlendorf. Die erste gemeldete Brut stammt aus dem Jahr 1974. Danach 
nahm der Bestand auf eine Maximalgröße von 5 Brutpaaren zu (nach WITT 
(1991) = 3 % des Berliner Bestandes), die sich in drei Jahren (1978 - 1980) 
halten konnten, wobei die Nester sowohl im Grenzbecken als auch entlang 
des Kanalufers (einschließlich Stichkanal) angelegt waren. Der plötzliche 
Zusammenbruch ab 1981 und das Ende der Ansiedlung 1985 sind eine 
direkte Folge des Ausbaus des Kanales. Der nicht betroffene Stichkanal bot 
kein nachhaltiges Ausweichquartier. 1977 und 1978 konnten eine sehr frühe 
und eine echte Winterbrut nachgewiesen werden (WITT 1977, WITT & 

SCHRÖDER 1978), deren Erfolg trotz winterlicher Temperaturen mit der durch 
den Kühlwassereintrag des Kraftwerkes Lichterfelde bedingten Erwärmung 
des Wassers verbunden war. 

Höckerschwan (Cygnus olor): Der Höckerschwan spielte nur eine kurze 
Gastrolle mit Nestständen sowohl im Grenzbecken als auch im Stichkanal. 
Das Gewässer ist wegen seiner geringen Schilfbestände wohl sowieso nur als 
suboptimal einzustufen gewesen. 

Mandarinente (Aix galericulata): Im Zuge der freien Ausbreitung des ehe-
maligen Gefangenschaftsflüchtlings (oder der gezielt ausgewilderten Art ?) 
(vgl. OAG Berlin (West) 1984) erschien 1984 bis 1987 jeweils ein Junge 
führendes Weibchen im östlichen Teilbereich in der Nähe des Klinikums 
Steglitz (nach WITT (1991) 3 % des Berliner Bestandes). 

Stockente (Anas platyrhynchos): Die Stockente ist wohl als alljährlicher 
Brutvogel anzusehen, deren Bestand nicht genau zu ermitteln ist (nach Witt 
(1991) um 1 % des Berliner Bestandes). In der Tab. 1 sind die erfaßten Junge 
führenden Weibchen angegeben, die stets nur eine Mindestzahl bedeuten. 
Nach diesen Zahlen ist der Bestand wohl mit Schwankungen trotz des  
Ausbaus des Kanals auf gleichem Niveau geblieben. Schwerpunkt der  
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Tabelle 1. Brutvorkommen (Paare) 

Jahr Hauben- Höcker- Mandarin- Stock- Teich- Bläß- Eis- 
     taucher schwan ente ente huhn huhn vogel 
1973  1  ?  ? 
1974 1 1  ?  4 
1975 1 1  ? 2 2 1  
1976 3 ?  >10 2 7 1 
1977 4 1  >10 3 3 
1978 5   ? 8 5 2 
1979 5   >2 4 ? 
1980 5   >2 >1 1   
1981 1   ? ? ? 
1982 1   ? >2 1 
1983 1   3 >3 1 1 
1984 2  1 6 >3 ? 
1985 1 1 ? >2 >1 ?   
1986   1 ? >3 1 
1987   1 3 1?  
1988    >2 >1  
1989    >6 ?  
1990    5 >1?  1  
1991    ? ?  
1992    5 >1  1 

Beobachtungen war der östliche Teilbereich. Möglicherweise war der 
westliche wegen steiler Ufer und scharfer Abgrenzungen durch Grenzzaun 
(bis 1991) und Gewerbegebiet für Nestanlagen weniger geeignet. 

Teichhuhn (Gallinula chloropus): Das Teichhuhn ist möglicherweise nicht 
in allen Bereichen gleich gut kontrolliert gewesen, so daß auch vor 1975 
Bruten etwa am Stichkanal stattgefunden haben können. Immerhin gab es im 
gut kontrollierten Jahr 1978 einen Rekordbestand von 8 Brutpaaren (nach 
WITT (1991) = 4 % des Berliner Bestandes). Interessant ist vor allem die Ent-
wicklung im östlichen Teilbereich. Hier haben seit Ende der 70er Jahre 
immer wieder einzelne Paare trotz der steilen Ufer im Schutz der Uferbüsche 
zu brüten versucht. Der Erfolg war allerdings gering. Während der laufenden 
Ausbaumaßnahmen scheint der Bestand im westlichen Teilbereich völlig 
zusammengebrochen zu sein (Ausnahme Stichkanal ?), so daß schließlich die 
Einzelpaare im östlichen Teilbereich das Restvorkommen darstellen. Immer-
hin erwies sich hier der Bereich mit unter Wasserlinie abgesenkten Spund-
wänden, der sich inzwischen gut wieder begrünt hat, als letztes Refugium. 

Bläßhuhn (Fulica atra): Das Bläßhuhn besiedelte wie der Haubentaucher 
ausschließlich den westlichen Teilbereich ab Grenzbecken. Den höchsten 
Bestand von 7 Brutpaaren (nach WITT (1991) um 1 % des Berliner Gesamt-
bestandes) hatte es etwa parallel zu ihm und verschwand ebenso im Zuge des 
Kanalausbaus. 
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Eisvogel (Alcedo atthis): Als eine Überraschung muß die Ansiedlung des 
Eisvogels an diesem stark abwasserbelasteten Kanal angesehen werden. Erste 
Meldungen 1975 und 1976 bezogen sich allerdings auf den Stichkanal, der 
möglicherweise schon eine bessere Wasserqualität hat. 1978 wurden dann 
sogar zwei Bruten ermittelt, davon eine im östlichen Teilbereich in der Nähe 
des Klinikums Steglitz. Kleinfische wurden hier erfolgreich unmittelbar im 
Uferbereich des Kanals gejagt. Nach dem Zusammenbruch des Brutbestandes 
in Berlin als Folge des Kaltwinters 1978/79 gelang erst 1983 wieder eine 
brutverdächtige Beobachtungsserie am Stichkanal. Danach sorgten die 
Kaltwinter Mitte der 80er Jahre offenbar für eine weitere Unterbrechung, die 
beendet war, als 1990 und 1992 jeweils eine erfolgreiche Brut in der gleichen 
Abbruchwand wie 1978 stattfand. Nach WITT (1991) bedeuten diese Bruten 
bereits über 10 % des Berliner Bestandes. 

Die Brut 1992 begann unter dramatischen Umständen, als die Eisvögel 
ausgerechnet im letzten Steglitzer Ausbauabschnitt in einem frischen 
Uferabbruch zu bauen begannen, der beim Setzen eines Pfeilers entstanden 
war. Die für den Ausbau verantwortliche Firma nahm die durch den Arten-
schutzbeauftragten des Bezirkes Steglitz verfügte Unterbrechung der 
Arbeiten trotz hohen Kostenaufwandes bereitwillig hin, so daß die Brut 
erfolgreich zu Ende ging. Im Herbst des Jahres errichtete sie an gleicher 
Stelle eine künstliche Wand, die allerdings nicht genügend fest war und zum 
Teil wieder ausbrach. Man darf gespannt sein, ob der Eisvogel hier erneut zur 
Brut schreitet. 

5.2 Wintervorkommen und Wanderungen 

Sofern das Datenmaterial einer Art eine oder mehrere Korrelationen mit den 
in 4.1 genannten Prüfgrößen (Jahresperiodik Berlin (West), zu kalte Dekaden 
im Winter, Jahre) zuließ, werden die Ergebnisse in Tab. 2 zusammengefaßt 
zusätzlich mit Schätzgrößen für den Anteil des Gesamtvorkommens am 
Steglitzer Teltowkanal gemessen in Prozent für Berlin (West) bzw. Berlin. 
Die selteneren Arten werden in Tab. 3 zusammengefaßt mit Trendab-
schätzungen für die drei Prüfgrößen, sowie Aussagen über das Gesamt-
vorkommen, das Jahr mit Maximalvorkommen, die Jahresdekade mit der 
höchsten Summe über alle Jahre und eine Einschätzung über die Häufigkeit 
in Bezug zu Berlin (West) bzw. Berlin (wie in Tab. 2). 

In den Abb. 2 - 14 werden für die häufigeren Vogelarten Grafiken gezeigt, 
die einerseits Basis für die Korrelationsrechnungen in Tab. 1 sind, anderer-
seits aber auch sonstige wichtige Aspekte darstellen. Hierzu zählen die 
Jahresperiodiken einiger Arten, die nicht für Berlin (West) ausgearbeitet 
wurden, und die Veränderung der Herbstmaxima einiger Arten in Beziehung 
zum Jahr der Chironomiden-Massenentwicklung. 

Im folgenden Teil wird das Auftreten der Arten in der systematischen 
Reihenfolge nach VOOUS (1973, 1977) kommentiert. 
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Tabelle 2. Statistiken häufiger Arten  

Art Rangkorrelation rS zu % Anteil 
 Periodik Kälte Jahren B(W) B  
Zwergtaucher 0,53 0,35 -0,45 20 14 
(Tachybaptus ruficollis) ** n.s. *    
Haubentaucher -0,15 0,5 -0,23 1 <1 
(Podiceps cristatus) n.s. * n.s.    
Graureiher -0,73 0,01 0,96 3 <3 
(Ardea cinerea) *** n.s. ***    
Höckerschwan  0,37 -0,53 10 7 
(Cygnus olor)  n.s. *    
Stockente  0,24 0,75 24 12 
(Anas platyrhynchos)  n.s. **    
Tafelente 0,93 0,46 -0,37 40 20 
(Aythya ferina) *** * n.s.    
Reiherente 0,97 0,72 -0,30 30 15 
(Aythya fuligula) *** *** n.s.    
Schellente 0,60 0,76 0,32 2 1 
(Bucephala clangula) ** *** n.s.    
Zwergsäger + 0,43  3 2 
(Mergus albellus)  *     
Gänsesäger 0,71 0,66 0,13 <1 <1 
(Mergus merganser) ** ** n.s.    
Teichhuhn  -0,11 -0,29  6 
(Gallinula chloropus)  n.s. n.s.    
Bläßhuhn  0,42 -0,66 12 8 
(Fulica atra)  * **    
Flußuferläufer 0,86   8 6 
(Actitis hypoleucos) ***      
Lachmöwe  0,27 -0,22 ? ? 
(Larus ridibundus)  n.s. n.s.    
Sturmmöwe  0,13 0,75 ? ? 
(Larus canus)  n.s. ***   

 

Signifikanzniveau: P>0,05: n.s., P<0,05: *, P<0,01: **, P<0,001:*** 
Periodik: Vergleich mit Jahresperiodik Berlin (West) 
Kälte: Vergleich Winterbestand mit Zahl zu kalter Winterdekaden 
Jahre: Vergleich Winterbestand mit Jahren 
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Tabelle 3. Auftreten weniger häufiger Arten 

Art Trend Expl./n % Anteil 
 P/K/Z gesamt Max. Max. B(W) B  
  (Jahre) Jahr Dek.    
Ohrentaucher  /+/ 6/5 1979 E Jan 17 10 
(Podiceps auritus)  (1) 6/5 2   
Kormoran  /+/ 1/1 1979 7.1. <1 <1 
(Phalacrocorax carbo)  (1)     
Singschwan  /+/ 7/1 1979 7.1. 3 <2 
(Cygnus cygnus)  (1)     
Mandarinente  / /+ 98/53 1986/87 M Mär ? ? 
(Aix galericulata)  (8) 26/12 8/2   
Pfeifente -/ / 21/20 1989/90 A Nov 1 <1 
(Anas penelope)  (11) 4/3 4/4   
Schnatterente -/ / 38/30 1988/89 M Feb 7 2 
(Anas strepera)  (9) 9/9 7/4   
Krickente -/ / 54/37 1990/91 A Feb 3 <1 
(Anas crecca)  (17) 7/1 12/6   
Spießente -/ / 42/37 1989/90 M Jan 7 4 
(Anas acuta)  (13) 7/5 7/5   
Knäkente  / / 6/4 1978 M Apr <1 <1 
(Anas querquedula)  (3) 3/3 2/1   
Löffelente  / / 20/14 1977/78 M Apr <1 <1 
(Anas clypeata)  (8) 4/1 4/1   
Kolbenente  / /- 7/7 1980/81 Nov/Jan 18 13 
(Netta rufina)  (2) 6/6 je 1    
Moorente +/ /- 91/65 1979/80 E Jan 58 46 
(Aythya nyroca)  (10) 25/10 11/6   
Bergente +/ /- 44/28 1980/81 M Jan 10 5 
(Aythya marila)  (10) 15/6 9/4   
Eiderente.  /+/  7/7 1984/85 M Jan 4 2 
(Somateria mollissima)  (3) 4/4 2/2   
Eisente +/+/ 8/8 1979 Jan. 28 12 
(Clangula hyemalis)  (2) 7/7 je 1   
Samtente +/+/  8/6 1978/79 E Jan 1 <1 
(Melanitta fusca)  (2) 7/5 3/1   
Mittelsäger  /+/ 8/6 1987 E Jan 2 <2 
(Mergus serrator)  (4) 5/3 3/2   
Wasserralle  / /- 33/26 1974/75 E Feb ? ? 
(Rallus aquaticus)  (9) 9/6 5/4   
Waldwasserläufer  /+/ 1/1 1985 5.1. <1 <1 
(Tringa ochropus)  (1)     
Zwergmöwe  / / 1/1 1975 15.11. <1 <1 
(Larus minutus)  (1)     
Dreizehenmöwe  / /  2/2 1983 22./ 9 9 
(Rissa tridactyla)  (1) 2/2 23.1.   
Eisvogel +/-/- 71/65 1977/78 M Sep ? ? 
(Alcedo atthis)  (15) 15/10 9/8   

P: Bezug Jahresperiodik Berlin (W); K: Bezug zu kalte Winterdekaden; Z: Bezug zu Jahren; 
gesamt (Jahre): Gesamtsumme mit Auftreten in (n) Jahren; Max. Jahr: Maximale Jahressumme 
im Jahr x; Max. Dek.: Maximale Dekadensumme in Dekade x 



138 K. WITT 

Zwergtaucher (Tachybaptus ruficollis): Die Jahresperiodik des Zwerg-
tauchers (Abb. 2) ähnelt sehr gut der entsprechenden in Berlin (West) 
(P<0,01) (Tab. 2), d.h. der Teltowkanal ist typisches Rastgewässer mit einem 
Maximum von 28 Expl. am 3.2.1979. Die Bestandsentwicklung der 
winterlichen Vorkommen (Abb. 3) ist negativ (P<0,05) (Tab. 2), wobei ein 
Einfluß der kalten Winter nicht erkennbar ist mit Ausnahme des Maximums 
im Extremwinter 1978/79. Betrachtet man die Herbstmaxima (Abb. 4), so 
verläuft eine positive Entwicklung bis 1981, die durch einen deutlichen 
Abschwung nach Mitte der 80er Jahre abgelöst wird parallel zum 
Wintervorkommen. Obwohl auch in Westdeutschland ein deutlicher 
Abschwung seit 1980 zu beobachten war (HARENGERD, KÖLSCH & KÜSTERS 

1990), zeigen die Bestände im Ostteil Berlins eine nach wie vor gute 
Besetzung an (BOA 1992). Da nach BANDORF (1970) Insekten und insbe-
sondere auch Larven von Chironomiden eine wichtige Nahrung für den 
Zwergtaucher sind, ist die Abnahme am Teltowkanal sehr wahrscheinlich 
durch Nahrungsverknappung infolge des Kanalausbaus verursacht. Der 
geschätzte Anteil am Gesamtvorkommen in Berlin von 14 % bezieht sich auf 
die Beobachtungssumme der ausgewerteten Zeitspanne. Gegenwärtig liegt er 
bei <5 % (BOA 1992). 

Haubentaucher (Podiceps cristatus): Die Jahresperiodik des Hauben-
tauchers (Abb. 2) unterscheidet sich nur geringfügig von derjenigen in Berlin 
(West) durch leichte jahreszeitliche Verschiebungen. Der Brutbestand bleibt 
teilweise bis zum Herbst/Winter mit geringem Dezemberbestand, dem ein 
Aufschwung bereits im Januar/Februar folgt. Nach Abb. 3 besteht ein 
Zusammenhang mit Kaltwintern (P<0,05) (Tab. 2), der die Periodik als 
winterliche Ausweichbewegung deuten läßt. Eine schwache allgemeine 
Abnahme ist nicht statistisch abgesichert. Der Teltowkanal hat vor allem seit 
dem Zusammenbruch seines Brutbestandes im Berliner Gesamtbild praktisch 
keine Bedeutung als Rastgewässer. Da Nahrungsprobleme wegen des 
Fischreichtums entfallen, ist die zu gering ausgedehnte Wasserfläche als 
ursächlich anzusehen. 

Ohrentaucher (Podiceps auritus): Im Januar/Februar 1979 erschienen 1-2 
Expl. (Tab. 3), die sich wohl auf Winterflucht während des Extremwinters 
befanden. Wegen seiner Seltenheit in Berlin umfassen diese Zahlen bereits 
10 % aller Berliner Nachweise. 

Kormoran (Phalacrocorax carbo): Der Teltowkanal ist bisher kein 
Rastgewässer, was durch die einmalige Beobachtung im Januar 1979 (Tab. 3) 
auf dem Kraftwerk Lichterfelde nur unterstrichen wird. 

Graureiher (Ardea cinerea): Obwohl die Jahresperiodik des Graureihers 
(Abb. 2) auf den ersten Blick derjenigen von Berlin (West) ähnelt, ergibt die 
Korrelationsrechnung einen hoch signifikanten Unterschied (P<0,001) 
(Tab. 2): die im Gesamtmaterial von Berlin (West) erkennbaren Zugmaxima 
im Herbst und Frühjahr und das winterliche Minimum werden am 
Teltowkanal geradezu in ein Gegenteil verkehrt. Der Graureiher nutzt den  
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Abb. 2. Winterperiodik von Zwerg-, Haubentaucher und Graureiher am 
Teltowkanal nach Daten 1974/75 bis 1991/92 im Vergleich zum Mittel für 
Berlin (West).  
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Abb. 3. Entwicklung der Winterbestände (Dezember bis Februar) von 
Zwerg-, Haubentaucher und Graureiher am Teltowkanal im Vergleich zur 
Entwicklung der Strenge der Winter.   
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Abb. 4. Entwicklung der Herbstbestände (September bis November) von vier 
Wasservogelarten am Teltowkanal und Kennzeichnung des Massenauftretens 
von Chironomiden 
 

Teltowkanal also nur als länger verweilender, vor allem winterlicher Gastvogel 
mit Schwerpunkt im westlichen Abschnitt (Maximum: 9.2.1980 9 Expl.). Die 
jährliche Entwicklung der Winterbestände läßt keinerlei Abhängigkeit von 
Kaltwintern erkennen, dafür aber eine hoch signifikante Zunahme (P<0,001) 
(Tab. 2), die sicherlich ein Spiegelbild der zunehmenden Brutbestände im 
weiteren Umland ist (vgl. auch RUTSCHKE 1985). In den letzten Jahren sind 
einzelne Graureiher vermehrt auch im östlichen Abschnitt zu beobachten. 
Dennoch bleibt die Bedeutung des Teltowkanals als Rastgewässer innerhalb 
Berlins gering bei einem Anteil von <3 %. In der letzten Zeit gehen die 
Zahlen rastender Expl. im westlichen Abschnitt wieder zurück, sehr 
wahrscheinlich nach Fall des Grenzzaunes wegen zunehmender Störungen 
durch Passanten und Angler auch auf dem brandenburgischen Ufer. 

Höckerschwan (Cygnus olor): Abb. 5 weist den Höckerschwan als 
typischen Wintergast aus mit Maximum im Januar (außergewöhnliches 
Maximum: 14.1.1979 95 Expl.). Kaltwinter können sein Auftreten nicht 
erklären, hingegen  gibt es eine signifikante Abnahme  (P<0,05)  (Tab. 2),  
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Abb. 5. Winterperiodik von fünf Wasservogelarten am Teltowkanal 

die besonders durch die Entwicklung seit 1983 unterstrichen wird (Abb. 6). 
Im Zusammenhang mit der Chironomiden-Massenentwicklung lassen die 
herbstlichen Zahlen (Abb. 4) eine sehr enge Beziehung zum Benthos-
Vorkommen vermuten. Wahrscheinlich hat sich die nahrungsökologische 
Bedeutung des Teltowkanals für den Höckerschwan bereits 1983 ent-
scheidend verschlechtert. Fraglich bleibt allerdings, ob die Höckerschwäne 
tatsächlich tierische Bestandteile aus dem Schlamm aufgenommen haben 
oder ob pflanzliche Komponenten (Algen ?) bzw. organischer Detritus eine 
wichtigere Rolle spielten, denn allgemein gilt der Höckerschwan als 
ausgesprochener Vegetarier, der nur zufällig tierische Kost zusammen mit 
Pflanzen aufnimmt (BAUER & GLUTZ VON BLOTZHEIM 1968) 

Nach RUTSCHKE (1975) stellen sich winterliche Konzentrationen an anderen 
Stellen in Ostdeutschland vor allem an Futterplätzen ein. Das gilt ganz 
besonders auch für Berlin (SCHÜTZE 1980, SCHONERT 1987, BOA 1992). 
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Daher zeigt die vorübergehende Besetzung des Teltowkanals eine mögliche 
unabhängige Nahrungsquelle an, die durch Fütterungen nach ihrem 
Versiegen nicht kompensiert wurde. Die lokale Bedeutung des Teltowkanals 
von 7 % am Berliner Bestand gilt zur Zeit längst nicht mehr. 

Singschwan (Cygnus cygnus): Das einmalige Auftreten im Kaltwinter 
1978/79 im Zehlendorfer Abschnitt (Tab. 3) unterstreicht, daß der Teltow-
kanal allenfalls als Notquartier Bedeutung hat. 

Mandarinente (Aix galericulata): Im Zusammenhang mit der Brutan-
siedlung Mitte der 80er Jahre trat die Mandarinente vermehrt auch im 
gesamten Winter auf (Tab. 3), jedoch nie mehr als 6 Expl. zusammen. 

Pfeifente (Anas penelope): Die Pfeifente kommt meist als Einzelvogel im 
Herbst und Winter vor (Tab. 3), fehlt also zu dem in Berlin sonst 
beobachteten Heimzugmaximum im März. Rastplätze streuen zwischen Ost- 
und Westteil. Gemessen am Berliner Gesamtvorkommen ist das Auftreten 
unbedeutend, auch wenn man nur die Winternachweise in Berlin zum 
Vergleich heranzieht (ELVERS & BRUCH 1987). 

Schnatterente (Anas strepera): Auch die Schnatterente ist überwiegend 
Wintervogel mit bis zu 4 Expl. gleichzeitig (Tab. 3) und weicht damit von 
der Berliner Jahresperiodik ab, die zwei ausgeprägte Zugperioden aufweist. 
Das Gesamtvorkommen hat für Berlin nur geringe Bedeutung, doch das 
Wintervorkommen räumt dem Teltowkanal einen höheren Stellenwert als 
Rastplatz ein (vgl. ELVERS & BRUCH 1987). 

Krickente (Anas crecca): Die Krickente tritt ganz überwiegend in 1-2 Expl. 
schwerpunktartig im Winter auf (Tab. 3), so daß die Hauptzugzeiten in Berlin 
hier nicht beobachtbar sind. Grundsätzlich hat der Teltowkanal nur 
untergeordnete Bedeutung für ihr Auftreten in Berlin (vgl. ELVERS & BRUCH 

1987). 

Stockente (Anas platyrhynchos): Die Jahresperiodik der Stockente ist nach 
Abb. 5 am gleichmäßigsten verteilt unter den verglichenen drei Arten (+ 
Höckerschwan, Bläßhuhn) mit typischem Januarmaximum, wie es vielfach 
an nicht vereisenden Gewässern in Mitteleuropa gefunden wird (ENGEL et al. 
1988, HARENGERD, KÖLSCH & KÜSTERS 1990, MÖCKEL 1984, RUTSCHKE 
1975). Aber auch an vereisenden kann sich eine ähnliche Periodik innerhalb 
von Städten zeigen bedingt durch massenhafte Fütterung durch die 
Bevölkerung, wobei gelegentlich erhebliche Mengen angelockt werden (z.B. 
WÜST 1973, SAEMANN 1974, RUTSCHKE 1975, BÖCK 1981, SCHONERT 1985, 
1987). Ausnahmsweise fiel in Wien das Maximum schon auf den Oktober 
(BÖCK 1981). Der Winterbestand am Teltowkanal (Maximum: 16.2.1991 
2200 Expl.) weist einen hohen Anteil von 12% an den in Berlin rastenden 
Stockenten auf. Er setzt sich fort im westlich benachbarten Abschnitt des 
Kanals (SCHIMMELPFENNIG 1990). 
Die herbstliche Einwanderung beginnt bereits im September. Über mehrere 
Jahre durchgeführte Parallelzählungen an den Seen im nahe gelegenen 
Grunewald ergaben nach Umfang und Tendenz ganz ähnliche Entwicklungen 
für die Herbstmonate vor der Vereisung, d.h. die Bestandsentwicklung am  
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Abb. 6. Entwicklung der Winterbestände (Dezember bis Februar) von 
Höckerschwan und Stockente am Teltowkanal im Vergleich zur Entwicklung 
der Strenge der Winter 

 

Teltowkanal ließ sich nicht durch Umlagerung aus diesen randstädtischen 
Rastgebieten erklären. Abweichende Entwicklungen zeichnen sich gelegent-
lich bei urbanisierten Beständen im Inneren der Städte ab, die z. T. durch 
massenhafte Fütterungen mehr ortsgebunden sind (HOERSCHELMANN & 

SCHULZ 1984, HOERSCHELMANN 1985, LENZ 1986). 

Grundsätzlich setzen die den einheimischen Brutbestand erheblich über-
steigenden Winterbestände Zuwanderungen aus entfernteren Gebieten 
voraus. Nach PÖRNER (1989) wurden im Tierpark Berlins beringte 
Stockenten vor allem in Polen, zum Teil auch im Baltikum bzw. angrenzen-
dem russischem Gebiet wiedergefunden. Hieraus ist zu schließen, daß der 
winterliche Zuwachs in Berlin vor allem aus östlich bis nordöstlich angren-
zenden Brutgebieten gespeist wird. 

Nach RUTSCHKE (1985) sowie HARENGERD, KÖLSCH & KÜSTERS (1990) 
waren die deutschen Bestände in milden Wintern meist höher als in kalten im 
Gegensatz zu den Verhältnissen bei Warschau (ENGEL et al. 1988).  
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Abb. 7. Entwicklung der Herbstbestände (September bis November) von vier 
Wasservogelarten am Teltowkanal und Kennzeichnung des Massenauftretens 
von Chironomiden 

Demgegenüber läßt sich am Teltowkanal keine Abhängigkeit der Winter-
bestände von Kaltwintern nachweisen (P>0,05) (Tab. 2). Auf der anderen 
Seite haben sie hier über den ganzen Zeitraum hoch signifikant (P<0,01) 
zugenommen (vgl. Abb. 6, Tab. 2), was ebenso nach Abb. 7 für die 
Herbstmaxima abzulesen ist (rS=0,79, P<0,001). Ein Einfluß durch die 
Chironomiden-Massenentwicklung ist nicht erkennbar. 

Diese Bestandszunahme wird aber durch eine andere neue Nahrungsquelle 
verursacht. Als seit Mitte der 80er Jahre der Einleiter des Klärwerkes 
Ruhleben erheblich mit organischem Detritus angereichertes Wasser in den 
Teltowkanal einschwemmte, stieg gleichzeitig die Konzentration der 
Stockente in seiner Umgebung stark an. Im Mittel beträgt der Anteil hier 
35 % des Gesamtbestandes im Gebiet. Die Abhängigkeit der Zahl 
anwesender Stockenten von dieser Art der Einleitung ließ sich zufällig testen, 
weil die Wasserbetriebe gelegentlich den Einleiter (wohl aus betriebsinternen 
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Gründen) an einzelnen Tagen nur gering beschickten. An sieben über 
verschiedene Jahre verteilten Tagen mit nahezu fehlender Einleitung hielten 
sich im Mittel nur noch 6 % des Gesamtbestandes auf. Ein Vierfelder-chi2-
Test ergab eine hohe Signifikanz (P<0,001) für diesen Unterschied. Die hier 
anwesenden Stockenten nehmen stets Nahrung von der Wasseroberfläche 
möglichst innerhalb der "Schmutzfahne" auf und streben dabei gezielt den 
unmittelbaren Einlauf an, womit die Abhängigkeit von dieser Nahrungsquelle 
deutlich unterstrichen wird. 

Spießente (Anas acuta): Wie andere seltene Gründelentenarten kommt die 
Spießente überwiegend als Einzelvogel in der Winterperiode vor und weist 
damit keine Durchzugsspitzen auf (Tab. 3). Während das Vorkommen 
gemessen am Berliner Gesamtbestand mit 4 % nur gering ist, hat es für den 
Winter höhere Bedeutung wegen der allgemein geringen Winternachweise in 
der Stadt (vgl. ELVERS & BRUCH 1987). 

Knäkente (Anas querquedula): Die Knäkente ist aus Gründen fehlender 
zusagender Rastgebiete eine ausgesprochene Seltenheit (Tab. 3) und im 
Vergleich zum sonstigen Berliner Material stark unterrepräsentiert, wobei 
natürlich zu beachten ist, daß die Art kein Wintergast ist. 

Löffelente (Anas clypeata): Wie die Knäkente kommt die Löffelente wohl 
aus ökologischen Gründen ausgesprochen selten meist als Einzelvogel vor 
(Tab. 3), wobei gelegentlich Winterdaten (vgl. ELVERS & BRUCH 1987), 
überwiegend aber Daten zum Heimzug gemeldet wurden. 

Kolbenente (Netta rufina): Obwohl nur zweimal je eine Kolbenente 
beobachtet wurde (Tab. 3), stellen diese bereits einen hohen Anteil von 14 % 
des Vorkommens dieser sehr seltenen Art in Berlin dar. 

Tafelente (Aythya ferina): Die Tafelente hat eine Jahresperiodik mit 
Maximum im Januar (Abb. 8), die praktisch genau derjenigen von Berlin 
(West) entspricht, was bei einem Anteil von 20 % am Gesamtbestand Berlins 
(bzw. 40 % von Berlin (West)) nicht weiter verwundert. Sie gleicht damit der 
Jahresperiodik in Norddeutschland (HARENGERD, KÖLSCH & KÜSTERS 1990), 
weicht zwar zu Beginn der 80er Jahre von der im Ostteil Berlins ab, wo ein 
Maximum erst im März erreicht wurde (SCHONERT 1987), doch hat sich auch 
dort das Maximum inzwischen in den Januar vorverlegt (BOA 1992).  

Die jährliche Entwicklung der Überwinterungen begann zeitgleich mit einer 
starken Zunahme in der DDR (RUTSCHKE 1985) auf niedrigem Niveau mit 
Einzelvögeln zu Beginn der 70er Jahre, erreichte ein hohes Maximum im 
Kaltwinter 1978/79 (Abb. 9) (Maximum:20.1.1979 ca. 1350 Expl.) und klang 
danach bis zu einem Abbruch nach 1986/87 allmählich aus. Auch im 
westlichen Deutschland nahmen die Mittwinterbestände der Art 1968 bis 
1974 sehr stark zu, um dann bis 1986 allmählich wieder etwas zurück-
zugehen (HARENGERD, KÖLSCH & KÖSTER 1990). 

Die Liegeplätze sind vorwiegend die seeartigen Erweiterungen im Westteil, 
doch treten kleinere Gruppen auch in den Häfen und auf anderen 
Kanalabschnitten auf. Sie werden ergänzt im westlich anschließenden 
Abschnitt des Teltowkanals (SCHIMMELPFENNIG 1990). 
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Die Winterbestände nehmen in Kaltwintern zu (P<0,05) (Tab. 2). Überlagert 
ist jedoch eine (noch) nicht signifikante allgemeine Abnahme über den 
Gesamtzeitraum, die aber hoch signifikant wird für den Zeitraum ab 1978/79 
(rS=0,95, P<0,001). Nach Abb. 4 haben die Herbstmaxima nach dem 
Chironomiden-Jahr 1978 noch in drei Jahren zugenommen und sanken dann 
ebenfalls etwa parallel zu den Winterbeständen ab. Dieser zeitliche Verlauf 
läßt sich sehr wohl mit der Entschlammungsaktion und der Aufnahme der 
Schiffahrt am Kanal in Verbindung bringen, so daß hier eine 
nahrungsökologische Ursache sehr wahrscheinlich ist, zumal die Winter-
bestände der Stadt auf hohem Niveau verharren (BOA 1992). Nach BEZZEL 
(1969) sind Nahrungskomponenten aus der Schlammfauna nachgewiesen, 
allerdings wird auch die Aufnahme von organischem Detritus vermutet. 
Letzteres scheint hier kaum in Frage zu kommen, denn der Ruhlebener 
Einleiter hat trotz hohen Anteiles organischer Einschwemmungen keine 
Auswirkung für die Tafelente. 

 

 

 

Abb. 8. Winterperiodik von Tafel- und Reiherente am Teltowkanal nach 
Daten 1973/74 bis 1991/92 im Vergleich zum Mittel für Berlin (West) 
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Moorente (Aythya nyroca): Die Moorente gehörte von 1978/79 bis 1984/85 
zu den seltenen Arten, die konstant überwinterten (Tab. 3). 1979/80 waren es 
bis zu 4 Expl., die sich ausschließlich im Westteil unter Tafel- und Reiher-
enten aufhielten. 1985/86 und 1986/87 wurde dann noch je 1 Expl. im östlich 
angrenzenden Teltowkanalbereich, dem Hafen Mariendorf, festgestellt. 
Seitdem wurde die Art nicht mehr beobachtet. Diese Vorkommen stellen mit 
46 % einen sehr hohen Anteil aller in Berlin gemeldeter Beobachtungen dar 
und weisen der Art den höchsten Rang des relativen Auftretens am 
Teltowkanal unter allen Wasservogelarten zu. 

 

 

 

 

 

Abb. 9. Entwicklung der Winterbestände (Dezember bis Februar) von Tafel- 
und Reiherente am Teltowkanal im Vergleich zur Entwicklung der Strenge 
der Winter 
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Reiherente (Aythya fuligula): Die Jahresperiodik (Abb. 8) stimmt wie schon 
bei der Tafelente bemerkt praktisch genau mit der in Berlin (West) überein 
mit Maximum im Januar bei nur wenig geringerem Anteil am Gesamtbestand 
Berlins von 15 % (bzw. von 30 % in Bezug auf Berlin (West)) (Tab. 2). 
Diese Jahresperiodik weicht von der in anderen deutschen Gebieten zum Teil 
ab, die allgemein das Maximum im November/ Dezember und nur in 
Kaltwintern im Januar zeigen (HARENGERD, KÖLSCH & KÜSTERS 1990), 
sowie auch von der im Ostteil der Stadt bis Mitte der 80er Jahre (SCHONERT 
1987). Inzwischen hat sich aber auch hier die Entwicklung wie bei der 
Tafelente auf ein Januarmaximum eingependelt (BOA 1992).  

Nach Zählungen im Zehlendorfer Bereich ab Ende der 60er Jahre war die 
Reiherente damals zahlenmäßig nur gering vertreten. Der Aufschwung der 
Winterbestände (Abb. 9) begann ähnlich wie bei der Tafelente ab Mitte der 
70er Jahre (Maximum: 22.1.1980 mindestens 2000 Expl.), ähnelte damit 
zunächst den allgemeinen Entwicklungen in der DDR oder Westdeutschland, 
wich aber in Einzelheiten deutlich ab (RUTSCHKE 1987, HARENGERD, 
KÖLSCH & KÜSTERS 1990). Die Liegeplätze sind die gleichen wie bei der 
Tafelente. Sie werden ebenso ergänzt durch hohe Bestände im westlich 
angrenzenden Teil des Teltowkanals (SCHIMMELPFENNIG 1990). Einige 
Schwankungen von Tagesdaten lassen auf einen Austausch zwischen diesen 
Gebieten bei Störungen schließen. 

Anders als bei der Tafelente ist eine Beziehung zu Kaltwintern wesentlich 
deutlicher ausgeprägt (P<0,001) (Tab. 2). Obwohl eine Gesamtabnahme über 
den ganzen Zeitraum nicht signifikant ist, springt doch eine Abbruch der 
Zahlen seit 1988 sehr ins Auge, der möglicherweise nicht nur durch die 
Mildwinter begründet ist. Ob nahrungsökologische Gründe mitspielen, ist 
hingegen wesentlich weniger klar als bei der Tafelente. Nach Abb. 4 
bewirkte das Chironomiden-Jahr keine deutliche Anhebung der Herbst-
maxima in Folgejahren. Wie bei der Tafelente gingen die Herbstbestände 
aber nach 1986 stark zurück. In der Nahrungszusammensetzung dominieren 
zwar Mollusken (die hier aber fehlen), doch sind Bestandteile der 
Schlammfauna, insbesondere auch Chironomidenlarven, nachgewiesen 
worden (MLIKOVSKY & BURIC 1983), so daß die nahrungsökologische 
Erklärung des Rückgangs dennoch nahe liegt. 

Bergente (Aythya marila): Die Bergente trat in einigen Jahren mit bis zu 
drei Expl. meist im Zehlendorfer Abschnitt als Wintergast auf und ähnelt in 
ihrer Periodik dem allgemeinen Vorkommen in Berlin (Tab. 3). Eine 
Beziehung zu Kaltwintern ist nicht deutlich ausgeprägt. Seit 1986/87 fehlen 
Meldungen. Der Teltowkanal hat für die Vorkommen im Stadtgebiet eine 
durchaus nennenswerte Bedeutung mit 5 % Anteil an der ganzen Stadt. 

Eiderente (Somateria mollissima): Einzelvögel traten in drei Kaltwintern 
auf (Tab. 3). 

Eisente (Clangula hyemalis): Einzelvögel erschienen in zwei Jahren im 
Zehlendorfer Abschnitt (Tab. 3), davon einmal länger verweilend im 
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Kaltwinter: 7.-22.1.1979. Wegen der Seltenheit der Art bedeuten diese Daten 
bereits einen hohen Anteil an den Gesamtnachweisen der Stadt von 12 %. 

Samtente (Melanitta fusca): In zwei Kaltwintern erschienen bis zu 3 Expl. 
(Tab. 3), die nur einen sehr geringen Teil des Berliner Bestandes von <1 % 
ausmachen. 

Schellente (Bucephala clangula): Die Jahresperiodik der Schellente 
(Abb. 10) ähnelt der Verteilung in Berlin (West) weitgehend (P<0,01) (Tab. 
2) mit Schwerpunkt in der zweiten Winterhälfte, wobei allerdings die Zahlen 
aus November/Dezember im Verhältnis zu Berlin (West) deutlich niedriger 
liegen. Die Beziehung des Winterauftretens zu Kaltwintern (Abb. 11) ist 
hoch signifikant positiv (P<0,001) (Tab. 2), ein Trend mit den Jahren ist nicht 
nachweisbar. Die Zahlen auf dem Teltowkanal sind gering im Berliner 
Gesamtbild bei 1 % (Maximum: 2.3.1986 17 Expl.). 

 

 

Abb. 10. Winterperiodik von Schellente und Gänsesäger am Teltowkanal 
nach Daten 1971/72 bis 1990/91 im Vergleich zum Mittel für Berlin (West) 
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Zwergsäger (Mergus albellus): Der Zwergsäger ist noch enger auf die 
Hauptwintermonate Januar/Februar konzentriert als die Schellente. Die 
Jahresperiodik spiegelt im wesentlichen die Berliner Charakteristik wider, 
wobei nach SCHONERT (1981) das hiesige Auftreten der zeitlich gegenüber 
dem Müggelsee verschobenen Kurve der Havel zuzurechnen ist. Zu 
Kaltwintern besteht eine signifikant positive Korrelation (P<0,05) (Tab.2). 
Das zahlenmäßige Auftreten ist ebenfalls gering für Berlin bei 2 % 
(Maximum: 3.2.1979 5 Expl.). 

Mittelsäger (Mergus serrator): Die wenigen Vorkommen von 1-2 Expl. 
fielen meist auf Kaltwinter oft erst ab Ende Januar (Tab. 3). Für Berlin sind 
sie als gering einzustufen (<2 %). 

 

 

 

 

Abb. 11. Entwicklung der Winterbestände (Dezember bis Februar) von 
Schellente und Gänsesäger am Teltowkanal im Vergleich zur Entwicklung 
der Strenge der Winter 
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Gänsesäger (Mergus merganser): Die Jahresperiodik des Gänsesägers 
(Abb. 10) ähnelt derjenigen für Berlin (West) (P<0,01) (Tab. 2) und damit 
der Havelkurve, die nach SCHONERT (1981) gegenüber der Kurve am 
Müggelsee durch Kaltwinter beeinflußt zeitlich verschoben ist. Entsprechend 
besteht eine hoch signifikant positive Korrelation der Bestände mit 
Kaltwintern (Abb. 11) (P<0,01) (Tab. 2). Sie sind jedoch im Vergleich zum 
sonstigen Berliner Vorkommen minimal (1 %) (Maximum: 26.2.1986 85 
Expl.). Das Januarmaximum entspricht der Jahresperiodik im westlichen 
Deutschland in Kaltwintern (HARENGERD, KÖLSCH & KÜSTERS 1990) bzw. in 
der DDR (RUTSCHKE 1985). Erstaunlicherweise fand Schimmelpfennig 
(1990) auf dem westlich anschließenden Bereich des Teltowkanals ein 
erheblich größeres Vorkommen vor allem in Kaltwintern, das möglicher-
weise durch die größere Wasserfläche des Kleinmachnower Sees bedingt 
war. 

Wasserralle (Rallus aquaticus): Die Wasserralle ist auf dem Wegzug und 
im Winter in 1-2 Expl. zwischen 1974/75 und 1985/86 vor allem an den 
seeartigen Erweiterungen im Westteil nachgewiesen worden (Tab. 3). 
Hintergrund für das Wintervorkommen dürfte das erwärmte Wasser des 
Kanals sein. Die nunmehr langjährig fehlenden Beobachtungen können mit 
verschlechterten Lebensbedingungen im Uferbereich zusammenhängen. Die 
Bedeutung des Vorkommens am Teltowkanal in Bezug auf Berlin ist wegen 
der unauffälligen Lebensweise schwer abschätzbar. 

Teichhuhn (Gallinula chloropus): Die Daten zur Jahresperiodik des 
Teichhuhns sind etwas zu lückenhaft, um sie hier darstellen zu können. Eine 
Korrelation der Wintermaxima mit Kaltwintern ergab keinen Zusammenhang 
(Abb. 12) und ebenso keinen zu den Jahren (Tab. 2). Die Herbstmaxima 
(Abb. 7) wiesen im Chironomidenjahr ein Maximum aus und eine länger 
anhaltende abklingende Entwicklung in anschließenden Jahren. Ob damit 
allerdings tatsächlich eine Verbindung zur Schlammfauna als Nahrungs-
grundlage herzustellen ist, erscheint fraglich vor allem, wenn man die 
überwiegend vegetabilische Nahrungskomponente der Art im Herbst und 
Winter beachtet (ENGLER 1980), insbesondere aber auch im Licht der wieder 
ansteigenden Zahlen ab Ende der 80er Jahre. Wahrscheinlich wirkte sich der 
Uferausbau des Teltowkanals in der Ausbauphase negativ aus und eine 
Erholung setzte mit der Wiederbegrünung der Ufer ein. Andererseits spielt 
die Einleitung des Klärwerkes Ruhleben wie bei der Stockente eine wichtige 
Rolle für den Rastbestand, da unterhalb des Einleiters stets vermehrt 
Teichhühner zu finden sind, die von der Wasseroberfläche Nahrung 
aufnehmen, wenn auch weniger direkt im Hauptschmutzwasserstrom. Diese 
Deutung wird dadurch unterstrichen, daß am weiter östlich liegenden 
Einleiter des Klärwerkes Marienfelde ebenfalls gehäuft Teichühner auftreten. 

Bläßhuhn (Fulica atra): Die Jahresperiodik des Bläßhuhns (Abb. 5) 
erstreckt sich über einen kürzeren Zeitraum als die der Stockente wohl wegen 
des inzwischen fehlenden Brutbestandes, weist aber das gleiche Maximum 
im Januar auf, wie es sich auch in anderen Teilen Berlins (BOA 1992, 
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Abb. 12. Entwicklung der Winterbestände (Dezember bis Februar) von 
Teich- und Bläßhuhn am Teltowkanal im Vergleich zur Entwicklung der 
Strenge der Winter 

SCHONERT 1987) oder Westdeutschlands (HARENGERD, KÖLSCH & KÜSTERS 

1990) darstellt. Für den ausgewerteten Zeitraum hatte der Winterbestand 
hohe Bedeutung für Berlin mit ca. 8% Anteil (Maximum: 14.1.1979 2850 
Expl.). Davon kann aber inzwischen keine Rede mehr sein. 

Die jährliche Entwicklung der Winterbestände (Abb. 12, Tab. 2) ist schwach 
positiv korreliert mit Kaltwintern (P<0,05). Das läßt auf Verlagerungen von 
vereisenden Gewässern schließen, denn nach RUTSCHKE (1985) lagen in der 
DDR die Januardaten in Kaltwintern deutlich unter den Novemberdaten. 
Hoch signifikant negativ ist die Korrelation mit den Jahren (P<0,01) (Tab. 2), 
d.h. die Winterbestände haben deutlich abgenommen. Nach Abb. 7 weisen 
auch die Herbstmaxima nach dem Chironomidenjahr 1978 eine kon-
tinuierliche Abnahme auf, so daß als Ursache vermutlich die verschlechterte 
Nahrungsökologie in Frage kommt. Nach GLUTZ VON BLOTZHEIM, BAUER & 

BEZZEL (1973) nimmt das Bläßhuhn auch Nahrung aus der Schlammfauna 
auf, obwohl im Winter Muschelnahrung bevorzugt wird, wie sich aus dem 
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Rückgang der Winterbestände auf der Havel mit Verschwinden der 
Wandermuschel (Dreissena polymorpha) abzeichnete (RUTSCHKE 1985) (vgl. 
auch die parallele Entwicklung auf der Berliner Havel nach ELVERS (1992)). 
Der hiesige Rückgang ist jedoch nicht mit Muscheln in Verbindung zu 
bringen, da diese im Kanal keine Bedeutung haben.  
Der Einleiter der Ruhlebener Abwässer hat keine den Bestand fördernden 
Eigenschaften. Das verwundert insofern, als HÖLZINGER (1972) eine hohe 
Konzentration des Bläßhuhns auf dem Öpfinger Donaustausee nachweisen 
konnte, das durch ein Massenvorkommen des Abwasserpilzes Leptomites 
lacteus bedingt war. Offensichtlich spielt der von der Stockente bevorzugte 
Detritus keine besondere Rolle für das Bläßhuhn. 
In der Berliner Innenstadt ist eine weitere Nahrungsquelle wichtig. Wie 
KÖNIGSTEIN (1986) belegt hat, können Brotfütterungen durch die Bevöl-
kerung praktisch den gesamten Nahrungsbedarf abdecken. Da diese Art von 
Zusatzfutter an den Brücken im Gebiet nur unregelmäßig zur Verfügung 
steht, kann der Bestand am Teltowkanal davon allein nicht leben. 

Waldwasserläufer (Tringa ochropus): Der Waldwasserläufer trat bisher nur 
einmal in einem Kaltwinter auf (Tab. 3). Der Kanal hat damit für die Art 
praktisch keine Bedeutung. 

Flußuferläufer (Actitis hypoleucos): Der Flußuferläufer weist eine Jahres-
periodik (Abb. 6) auf, die gut mit derjenigen von Berlin (West) überein-
stimmt (P<0,001) (Tab. 2). Im Vergleich zu Berlin ist dieses Auftreten als 
bedeutsam (6 %) anzusehen. Wegen der ungleichen Beobachterfrequenz über 
den gesamten Zeitraum ist keine genaue Aussage zur jährlichen Entwicklung 
der Bestandszahlen möglich. Besonders viele Daten gab es 1980 bis 1986 mit 
maximal 28 Expl. 1980 und einem Tagesmaximum von 13 Expl. am 
23.7.1980 vor allem aus dem Zehlendorfer Abschnitt. Danach sanken die 
Meldungen rapide auf nur noch 

 

 
Abb. 13. Jahresperiodik des Flußuferläufers am Teltowkanal nach Daten 
1974 bis 1992 im Vergleich zum Mittel für Berlin (West) 
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1 Expl. pro Jahr ab 1989 ab. Recht wahrscheinlich spielt die Verbauung der 
Ufer eine wichtige Rolle, da freie Uferauswaschungen, die als Rastplätze 
bevorzugt genutzt wurden, inzwischen nahezu verschwunden sind. 

Zwergmöwe (Larus minutus): Ein einziges Datum (Tab. 3) belegt die 
außerordentlich geringe Bedeutung des Teltowkanals für diese Art im 
Vergleich zu anderen Berliner Gewässern. 

Lachmöwe (Larus ridibundus): Die Lachmöwe gehört unter den Nicht-
brutvögeln zu den am längsten am Teltowkanal verweilenden Arten. Ihre 
Jahresperiodik (Abb. 5) weist sie mit einem breiten Maximum über die drei 
Wintermonate verteilt aus. Korrelationsrechnungen der Wintermittel (Abb. 
14) zu Kaltwintern oder Jahren ergaben keine Signifikanz (Tab. 2). Auf der 
anderen Seite löste die Massenausschwärmung der Zuckmücken 1978 eine 
gewaltige Konzentration von Lachmöwen im Herbst aus (Abb. 7) 
(Maximum: 24.9.1978 1500 Expl.), die offenbar von den Imagines  

 

Abb. 14. Entwicklung der Winterbestände (Dezember bis Februar) von Lach- 
und Sturmmöwe am Teltowkanal im Vergleich zur Entwicklung der Strenge 
der Winter 



156 K. WITT 

profitierten im Unterschied zu tauchenden Wasservögeln, die die Larven 
aufnehmen. Diese Interpretation wird unterstrichen durch den Rückgang auf 
Normalzahlen bereits im Folgejahr, als die Zuckmücken nicht mehr 
massenhaft auftraten. Bemerkenswert erscheint, daß die Art nicht mit 
Konzentrationen auf die geänderte Bedingung am Einleiter des Ruhlebener 
Klärwerkes reagiert, seit dort vermehrt organische Bestandteile einge-
schwemmt werden. Offenbar bevorzugt sie andere Art von Nahrung, die 
meist pickend von der Wasseroberfläche abgelesen wird (wobei die 
gelegentlichen Brotfütterungen durch die Bevölkerung an den Brücken 
intensiv genutzt werden). 

Sturmmöwe (Larus canus): Die Sturmmöwe ähnelt in ihrer Jahresperiodik 
(Abb. 5) der Lachmöwe mit Ausnahme des Sommers. Maxima sind über die 
ganze Winterzeit verteilt (Maximum: 26.11.1983 50 Expl.). Eine hoch 
signifikante Zunahme (P<0,001) (Tab. 2) ist belegt, die vor allem seit Beginn 
der 80er Jahre an den Wintersummen abzulesen ist (Abb. 14). Hierin spiegelt 
sich offenbar die Gesamtberliner Entwicklung wider. Ein Zusammenhang der 
Wintersummen mit Kaltwintern ist nicht nachweisbar. 

Silbermöwe (Larus argentatus): Die Silbermöwe erschien noch nicht im 
Gebiet während des eigentlichen Berichtszeitraumes trotz der gewaltig 
gestiegenen Bestände in Berlin (Mädlow 1987). Während der Bearbeitung 
des Manuskriptes im Spätherbst 1993 traten nun die ersten Einzelvögel in 
den Häfen und am Grenzbecken auf, womit die zunehmende räumliche 
Ausbreitung der Art unterstrichen wird. 

Dreizehenmöwe (Rissa tridactyla): Überraschend erschien ein Altvogel im 
Januar 1983, der an zwei Tagen beobachtet wurde (Tab. 3). Gemessen am 
sonstigen Berliner Vorkommen ist dieses Auftreten bereits beachtlich (9 %). 

Eisvogel (Alcedo atthis): Der Eisvogel tritt außerhalb der Brutsaison relativ 
regelmäßig auf mit einer dem Berliner Vorkommen ähnlichen Periodik (Tab. 
3), seit 1984/85 in den Wintermonaten allerdings nur noch sehr vereinzelt. 
Kaltwinter wirken sich negativ auf seine Anwesenheit aus, obwohl offenes 
Wasser stets vorhanden ist. Möglicherweise ist Nahrung für ihn dann 
schlechter erreichbar. 

6. Zusammenfassender Überblick 

Der jahrzehntelang stillgelegt gewesene Teltowkanal in Steglitz und 
Zehlendorf hat sich in den 70er Jahren zu einem wichtigen Rastgebiet für 
Wasservögel in Berlin entwickelt und später im Zuge der politisch 
begründeten erneuten Inbetriebnahme zu einem großen Teil wieder verloren. 
Er stellt damit eine Übergangsphase eines Wasserlebensraumes für Gastvögel 
dar, die nunmehr beendet ist. 

Insgesamt haben 7 Wasservogelarten gebrütet, davon blieben in den letzten 
Jahren 4 aus, von denen drei vor allem die Wasserseite der Ufer nutzten und 
durch die Ausbaumaßnahmen an den Ufern verdrängt wurden. 
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Die Zahl der Gastvogelarten ist mit insgesamt 37 Arten erstaunlich hoch. Sie 
teilen sich auf sehr verschiedene Vogelfamilien auf: 3 Taucher, Kormoran, 1 
Reiher, 22 Entenvögel, 3 Rallen, 2 Watvögel, 4 Möwen, Eisvogel. Gemessen 
am Berliner Umfeld sind vor allem die Entenvögel (ohne Gänse) nahezu 
geschlossen vertreten, hingegen fallen die Watvögel mit einem erheblichen 
Artendefizit auf und unterstreichen damit, wie gering die Rastplatzqualität 
eines Kanals für diese Artengruppe ist. 

Die inzwischen vergangene Bedeutung geht besonders aus den Tab. 2 und 
Tab. 3 hervor, wenn man die prozentualen Anteile der hier nachgewiesenen 
Wasservogelarten in Bezug auf Berlin (West) bzw. Berlin betrachtet. 
Spitzenreiter ist danach die Moorente mit 46 %, gefolgt von Tafel-, 
Reiherente, Zwergtaucher, Kolbenente mit 13-15 %. Als einzige Massenart 
mit noch bestehendem hohen Anteil folgt die Stockente (12 %) und mit 
gleichem Wert die Eisente. Nimmt man die Gruppe der Arten mit 5-10 % 
Anteil hinzu (Ohrentaucher 10 %, Dreizehenmöwe 9 %, Bläßhuhn 8 %, 
Höckerschwan 7 %, Teichhuhn 6 %, Flußuferläufer 6 %, Bergente 5 %, 
Lachmöwe und vermutlich wohl auch der Eisvogel sind hier einzuordnen), so 
haben immerhin 16 Wasservogelarten eine hohe Präferenz für den 
Teltowkanal gezeigt. 

Stellt man eine Dominanzliste aller Wasservogelarten nach Häufigkeit 
(Maxima) auf, so erbringen allein fünf Arten als Massenarten bereits 96 % 
der Gesamtsumme aller Wasservogelarten: Bläßhuhn, Stockente, Reiherente, 
Lachmöwe, Tafelente. Unter den anderen 32 Arten befinden sich sechs 
weitere, die alljährlich auftraten: Höckerschwan, Teichhuhn, Sturmmöwe, 
Zwergtaucher, Graureiher, Flußuferläufer. Diese elf Arten (knapp ein Drittel) 
bildeten somit den festen Kern der regelmäßig erscheinenden Arten. Unter 
den restlichen ist ein weiteres Drittel von 12 Arten zu nennen, die in mehr als 
50 % aller Jahre nachgewiesen wurden: Gänsesäger, Haubentaucher, 
Schellente, Zwergsäger, Schnatter-, Moor-, Krick-, Berg-, Pfeif-, Spießente, 
Wasserralle, Eisvogel. 

Änderungen der Nahrungsbedingungen für rastende Wasservögel haben 
schon vielfach für drastische Bestandsveränderungen gesorgt. Kurz erwähnt 
seien hier nur: am Bodensee brachte die Eutrophierung eine Massenver-
mehrung der Wandermuschel und hohe Konzentrationen von tauchenden 
Wasservögeln (JACOBY & LEUZINGER 1972), gleiches meldete HAUPT (1981) 
vom Scharmützelsee. UTSCHIK (1976) beschrieb, wie an Wörth- und 
Pilsensee durch den Bau einer Ringkanalisation und aussetzende Abwasser-
einleitung eine Verarmung von Tubificiden am ehemaligen Einleiter einen 
Rückgang vor allem von Reiherente und Bläßhuhn bewirkte. 

So haben am Teltowkanal fünf Arten sehr wahrscheinlich von Benthos direkt 
oder indirekt profitiert und sind durch die Inbetriebnahme des Kanals stark 
zurückgegangen: Zwergtaucher, (Höckerschwan), Tafel-, (Reiher-) ente, 
Bläßhuhn.  

Vorübergehend vom Massenausschwärmen von Chironomiden profitierte 
eine der hier behandelten Arten: Lachmöwe.  
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Weiterhin profitierten von der geänderten Technik der Klärwassereinleitung: 
Stockente, Teichhuhn. 

Hohe Bestände in Kaltwintern zeigten: Haubentaucher, Tafel-, Reiher-, 
Schellente, Zwerg-, Gänsesäger, Bläßhuhn als häufigere Arten. Weitere 
seltene Erscheinungen fielen ebenfalls in Kaltwinter: Ohrentaucher, 
Kormoran, Singschwan, Eider-, Eis-, Samtente, Mittelsäger, Wald-
wasserläufer. 

Zunahmen als allgemeine Folge der Entwicklung im Umland zeigten: 
Graureiher, Mandarinente, Sturmmöwe, (neuerdings Silbermöwe). 

Das gegenwärtig niedrige Artaufkommen am Teltowkanal ist sicher eine 
Folge der letzten Warmwinter. Bei strengen Wintern ist mit einer Zunahme 
verschiedener Arten zu rechnen, die vereisenden Gewässern ausweichen, 
jedoch ist zweifelhaft, ob die alten Verhältnisse nach Artenzahl und Mengen, 
wie sie etwa 1978/79 herrschten, wieder eintreten werden, da sich die 
Nahrungsökologie geändert hat.  

Danksagung: Den Herrn DR. ALTMANN, DR. FRANK, KLAWITTER und PROF. 
DR. RIPL danke ich für Hinweise, den Herren FISCHER, DR. HAHNKE und 
OTTO für Hilfe bei der Literatursuche, Herrn SCHONERT für eine kritische 
Durchsicht des Manuskriptes und Herrn HARRIS für die Überarbeitung des 
Summary.  

 

Changes in numbers of waterfowl at the Teltow canal in Steglitz/Berlin 
1972 - 1992 under the influence of political developments 

In the western part of the Teltow canal in Berlin, changes in the population of 
breeding and resting waterfowl occurred over a twenty year period mainly as 
a result of politically influenced alterations of usage. The breakdown of water 
transportation on the canal after 1945 resulted in a rich silt fauna (benthos) 
from which various waterfowl species were able to benefit. In 1980, an 
arrangement with the government of the GDR to open up the canal to traffic 
led to reconstruction of the canal banks and a programme of silt excavation. 
This in turn caused a decline in the benthos as a food base with a reduction in 
the number of species of waterfowl. In contrast, certain bird species were 
able to benefit from the introduction of effluent inflow technologies from a 
wastewater plant which caused a concentration of organic substances 
originating from and washed out of inflow pipes. A further factor in 
explaining the population of various species of waterfowl has been the 
severity of winters over the period in question. 
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